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„Wie Christian Rosenkreutz seine Schüler erwählt“ 
(Ausschnitt aus dem Vortrag von Rudolf Steiner,  Neuchâtel, 28. September 1911, 
enthalten in dem Band: „Das esoterische Christentum und die geistige Führung der 
Menschheit“, Gesamtausgabe Band 130) Vergleiche auch die Schlussbemerkung am 
Ende dieses Textes ganz unten! 
 
Diejenigen, die Christian Rosenkreutz zu seinen Schülern machen will, werden von 

ihm auf eine eigentümliche Weise dazu auserwählt. Es handelt sich dabei darum, daß 

der also Erwählte achtgeben muß auf ein bestimmtes Ereignis oder mehrere 

Ereignisse dieser Art in seinem Leben. Es geschieht diese Erwählung durch Christian 

Rosenkreutz so, daß irgendein Mensch m seinem Leben an einen entscheidenden 

Wendepunkt, an eine karmische Krise herankommt. Nehmen wir zum Beispiel an, ein 

Mensch sei im Begriff, eine Sache zu begehen, die ihn zu Tode führen würde. Solche 

Dinge können die verschiedensten sein. Der Mensch geht einen Weg, der für ihn sehr 

gefährlich werden kann, vielleicht bis in die Nähe eines Abgrundes, ohne es zu 

bemerken. Es geschieht dann, daß der Betreffende vielleicht wenige Schritte vor dem 

Abgrund eine Stimme hört: Halt ein! - so daß er halten muß, ohne zu wissen warum. 

Tausend ähnliche Fälle kann es geben. Zu bemerken ist allerdings, daß dies nur das 

äußere Zeichen ist, aber das wichtigste Zeichen der äußeren spirituellen Berufung. 

Zur inneren Berufung gehört, daß der Erwählte sich mit irgend etwas Spirituellem, 

Theosophie oder sonstiger geistiger Wissenschaft beschäftigt hat. Das Ihnen 

genannte äußere Ereignis ist eine Tatsache in der physischen Welt, rührt aber nicht 

von einer menschlichen Stimme her. Das Ereignis ist immer so gestaltet, daß der 

Betreffende ganz genau weiß, daß die Stimme aus der geistigen Welt kam. Es kann 

zuerst der Glaube herrschen, daß ein Mensch irgendwo versteckt sei, von dem die 

Stimme herrühre, aber, wenn der Schüler reif ist, findet er heraus, daß nicht etwa 

eine physische Persönlichkeit in sein Leben eingegriffen hat. Kur/, die Sache ist so, 

daß durch dieses Ereignis der Schüler ganz genau weiß, daß es Mitteilungen gibt aus 

der geistigen Welt. Solche Ereignisse können einmal, aber auch öfters vorkommen im 

menschlichen heben. Wir müssen nun die Wirkung davon auf das Gemüt des 

Schülers verstehen. Der Schüler sagt sich: Es ist mir durch Gnade ein weiteres Leben 

geschenkt worden ; das erste war verwirkt. - Dieses neue, durch Gnade verliehene 

Leben gibt dem Schüler Licht in seinem ganzen folgenden Leben. Er hat dieses 
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bestimmte Gefühl, das man in die Worte kleiden kann: Ohne dieses mein 

Roscnkreuzer-Erlebnis wäre ich gestorben. Das nun folgende Leben hätte nicht 

denselben Wert ohne dieses Ereignis. 

Es kann allerdings vorkommen, daß ein Mensch dies schon einmal oder mehrere 

Male erlebt hat und er doch nicht gleich zur Theosophie oder Geisteswissenschaft 

kommt. Dann kann aber später die Erinnerung an ein solches Erlebnis hinzutreten. 

Viele von denen, die hier sind, können ihr vergangenes Leben prüfen und finden, daß 

ähnliche Ereignisse in ihrem Leben vorgekommen sind. Man beobachtet solche Dinge 

heute nur zu wenig. Wir sollten uns überhaupt klarmachen, daß wir an so vielen 

wichtigen Ereignissen vorbeigehen, die wir nicht beobachten. Dies sei eine 

Andeutung für die Art der Berufung der höheren Schüler des Rosenkreuzertums. 

  

Entweder wird nun ein solches Ereignis spurlos an dem betreffenden Menschen 

vorübergehen, dann verwischt sich der Eindruck, und er hält dieses Erlebnis 

überhaupt nicht für wichtig. Oder nehmen wir an, der Mensch sei aufmerksam, er 

hält dieses Erlebnis nicht für bedeutungslos, dann kommt er vielleicht zu dem 

Gedanken: Eigentlich standest du da vor einer Krisis, einer karmischen Krisis, 

eigentlich sollte dein Leben in diesem Augenblicke enden, du hattest dein Leben 

verwirkt; nur durch etwas Zufallähnliches bist du gerettet worden. Es ist seit jener 

Stunde gleichsam ein zweites Leben auf dieses erste daraufgepflanzt. Dieses zweite 

Leben mußt du als dir geschenkt betrachten und demgemäß mußt du dich 

benehmen. 

Wenn ein solches Erlebnis in einem Menschen die innere Stimmung auslöst, daß er 

sein Leben von jener Stunde an als geschenkt betrachtet, so macht dies heute diesen 

Menschen zu einem Bekenner des Christian Rosenkreutz. Denn das ist seine Art, 

diese Seelen zu sich zu rufen. Und derjenige, der sich zurückerinnern kann an ein 

solches Erlebnis, kann sich sagen: Christian Rosenkreutz hat mir einen Wink gegeben 

aus der spirituellen Welt, daß ich seiner Strömung angehöre. Christian Rosenkreutz 

hat zu meinem Karma hinzugefügt die Möglichkeit eines solchen Erlebnisses. - Das ist 

die Art, wie Christian Rosenkreutz die Wahl seiner Schüler trifft. So wählt er seine 

Gemeinde. Wer solches bewußt erlebt, der sagt sich: Da ist mir ein Weg gewiesen, 

ich muß dem nachgehen und sehen, inwiefern ich meine Kräfte in den Dienst des 
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Rosenkreuzertums stellen kann. - Diejenigen aber, die den Wink nicht verstanden 

haben, werden später noch dazu kommen, denn an wen der Wink einmal ergangen 

ist, der wird auch nicht wieder davon loskommen. 

Daß der Mensch ein Erlebnis der geschilderten Art haben kann, das rührt davon her, 

daß dieser Mensch in der Zeit zwischen seinem letzten Tode und seiner letzten 

Geburt zusammengetroffen ist in der geistigen Welt mit Christian Rosenkreutz. 

Damals hat uns Christian Rosenkreutz erwählt, er hat einen Willensimpuls in uns 

hineingelegt, der uns nun zu solchen Erlebnissen führt. Das ist die Art, wie geistige 

Zusammenhänge herbeigeführt werden. 

 

........ soweit Rudolf Steiner. 

Solcherlei Erlebnisse haben recht viele Menschen, nur realisieren sie nicht, wie diese 

Erfahrung tatsächlich zu verstehen ist. Es wird eine solche Erfahrung dann schnell 

einem „Engel“, oder „Christus“ zugesprochen. Wieso eigentlich? Zumindest sollte 

jemand, der solch eine Erfahrung gemacht hat, auch den obigen Gedanke, den 

Rudolf Steiner hier darstellt, in Erwägung ziehen! 

Wenn jemand sich nur genügend in das Wesen Christian Rosenkreutz hineingedacht 

hat, wird der oben dargestellte Gedanke auch schnell sehr, sehr einleuchtend sein! 

 

Nun sollte man aber nicht denken, dass man also auf eine solche „Erfahrung“ zu 

warten habe, um eben ein Schüler Christian Rosenkreutz zu werden. Das wäre 

sozusagen „höhere Faulheit“. Rudolf Steiner sagt sogar a.a.O., dass eine „Berufung, 

wie oben erzählt“ ja relativ „äußerlich“ (im Sinne eines äußeren, realen Ereignisses) 

stattfindet. Heutzutage wird sich aber immer mehr und mehr die Angelegenheit 

dahingehend entwickeln, dass man sich – das ist übrigens auch für obige Erfahrung 

maßgeblich! – in die Geisteswissenschaft, in die Rosenkreutzerlehre erst gedanklich, 

Gedanken besinnend, meditativ hineinarbeitet und auf diesem Wege – rein innerlich 

– auch den Anschluss an diese führende „Idee“, diesen Inspirator der gegenwärtigen 

Geisteskultur finden kann und wird! 


